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Freunden  rund  um  den Globus. Mit Billigfliegern  reisen wir um die Welt,  lernen
fremde Kulturen kennen und erkunden ferne Länder. Der Kalte Krieg ist vorüber, die
Welt steht uns offen, Deutschland ist nicht mehr durch eine Mauer geteilt, das nuk‐





















Klimawandel, der  11.  September, Bankenkrise. Uns  verbindet  eine  Schizophrenie




Wer heute Ende zwanzig oder  jünger  ist, der  ist  in einer Zeit aufgewachsen,  in der
die  Krise  zum Dauerphänomen  geworden  ist. Die  traditionelle Wohlstandsgesell‐
schaft wandelt sich: Arbeitslosigkeit, stagnierende Löhne, wachsender Niedriglohn‐
sektor, schlecht abgesicherte und mies bezahlte Minijobs, Ein‐Euro‐Jobs, Befristun‐































Zwischen  den  nationalen  Protesten  lassen  sich  gewisse  Parallelen  identifizieren.













































































































Dafür  sind die 68er  selbst umso mehr davon überzeugt, uns  Junge haargenau  zu
kennen: Die Jugend von heute sei angepasst, charakterlos, unpolitisch, hedonistisch.
„Wo  sind  Kritik  und  Protest  der  Jugend  geblieben?“,2  nörgelt  Zeit‐Feuilletonchef
Jens Jessen über uns, die „traurigen Streber“,3 die Idealismus und Aufsässigkeit, einst






















































mer  falsch“8,  rückt der  Soziologieprofessor Dieter Rucht die  Fakten  gerade.  In der
Summe  beteiligten  sich  zu  68er‐Zeiten  sogar weniger Menschen  an  Protesten  als
heute, rechnet Deutschlands bekanntester Protestforscher vor. In der Tat bestand der
harte Kern der Bewegung in Westberlin aus nur 15 bis 20 voll engagierten Mitgliedern
und  konnte  sich  auf  150  bis  200 Aktive  stützen. Der  Sozialistische  Studentenbund
zählte bundesweit lediglich zwischen 2.000 und 2.500 Mitglieder, auf die großen De‐
monstrationen kamen auf dem Höhepunkt etwa 12.000 Teilnehmer.  Ingesamt um‐


























die  jeden Abend  ihren besetzten Hörsaal putzen, eine neue soziale Bewegung  lostreten? Ein Ge‐
spräch mit dem Protestforscher Dieter Rucht,  in: Zeit online, vom 26.11.2009; Onlinedokument
http://www.zeit.de/2009/49/B‐Dieter‐Rucht‐Interview [21.01.2014].








das Einserdiplom nur  zum Praktikum  reicht. Gürtel enger  schnallen, Ärmel hoch‐
krempeln, und wer Visionen hat, der gehe zum Arzt – das sind die Beipackzettel fürs
Leben, die unserer Generation mit auf den Weg gegeben wurden.  Im Wirtschafts‐














































gleich  zaghafter aus. Führte  früher Rudi Dutschke die 68er  in den Kampf um die




sel und  im Zweifelsfall ein Geschäft auf unsere Kosten. Der  ideologische Ballast  ist
über Bord. 
Wen sollten wir auch verantwortlich machen für die Ungerechtigkeit? Wo sind die












laps  treiben  können. Wer  ist  also  schuld  an der  Finanzkrise? Die  amerikanischen
Hausbesitzer, die  sich  in  gutem Glauben  an die Weissagungen  ihrer Bankberater
überschuldet haben? Die Banken? Josef Ackermann? Sollen wir gegen Josef Acker‐
mann auf die Straße gehen? Was würde das bringen? Und  ist der überhaupt noch

























ohne Manifeste  und  Gegenmanifeste,  ohne  Brandanschläge  und  Geiselnahmen?

















































































Seit den Revolutionsbewegungen, die in Europa als „Arabischer Frühling“ bezeichnet werden, 
scheinen sich Proteste unterschiedlicher Art weltweit zu mehren: Hinter ihnen verbirgt sich 
häufig der Ruf nach mehr gesellschaftlicher Teilhabe der Bevölkerung, nach Demokratie und 
vor allem nach mehr Transparenz in den jeweiligen Staaten. Es hat sich gezeigt, dass die Proteste 
vor allem von einer jungen Bevölkerung getragen werden; die Occupy-Bewegung, etwa in 
New York oder Frankfurt, ist ein Beispiel hierfür. Dazu kommt, dass die Protestierenden meist 
Angehörige einer gut ausgebildeten Mittelschicht sind, die sich mit den vorherrschenden 
sozialen Ungleichheiten und der oftmals daraus resultierenden Chancenlosigkeit, vor allem 
in der Arbeitswelt, nicht zufriedengeben wollen. 
Die internationale Schriftenreihe „The Critical Stage. Young Voices on Crucial Topics“ widmet 
sich diesen Entwicklungen und fragt: Formt sich ein einheitlicher globaler Widerstand oder 
ist vielmehr davon auszugehen, dass die Proteste jeweils stark regional gebunden sind 
und deutlicher mit den einzelnen staatlichen Systemen in Verbindung stehen? Welche 
konkreten Forderungen lassen sich isolieren und wie könnten diese zukünftig in politische 
Entscheidungsprozesse eingebunden werden? Sind die zugrunde liegenden Argumentationen 
auf weitere Bereiche übertragbar?
Die Schriftenreihe ist als fortlaufende Onlinepublikation konzipiert. Sie möchte unter-
schiedliche Thesen aus den weltweiten Protestbewegungen zusammentragen und zugleich 
all jenen ein Sprachrohr bieten, die beispielhaft für einzelne Bewegungen stehen: Es sind 
junge Menschen aus den Bereichen Journalismus, Film, Kunst und Wissenschaft, sowie Mit-
glieder verschiedener Protestgruppen, die ihre Sicht auf die politischen Verhältnisse und den 
sich formierenden Widerstand darlegen.
